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die Errichtung der Furstenland-Strasse. Mıt Ausnahme des Verlaufts und eiınem kurzen
Teilstuck 1ST VOoO Bauwerk nıchts erhalten. Zahlreiche Gebäude ıhm entlang ZCUSCH Je-
doch VO ehemaligen Klosterterritorium. Dieses hat seiınen rsprung blättert INa  . weIlt
zurüuck bel Gallus.

Als FEınstieg 1n das Thema dient eın geschichtlicher UÜberblick: VOoO  5 den Legenden
Gallus und (JItmar über die verschiedenen Blütezeıten des Klosters ıs ZUTFLCF Aufhebung
der Abte1i und der Gründung des Bıstums. Bereıts hier werden Bauten vorgestellt:
VOTL allem Kirchen und Klöster, jedoch auch Wırtschatts- und Verwaltungsbauten.

Der Hauptteil dient als » Praktischer Fuührer den Statten des st1ft-st. vallischen Fr-
bhes«. Detauilliert geht Huber 1n orm e1nes Rundgangs auf 1ne Auswahl noch erhaltener
türstabtischer Bauten eın Di1e Architekturbeschreibungen werden beleht durch Exkurse

Persönlichkeiten und Ereignissen. Eıne ansprechende Bebilderung begleitet den ext
Zwischen die einzelnen Kapitel fügt Huber Tiıpps fur welıltere Ausflugsdestinationen eın
Ausgangspunkt der Reıise bildet der Stifttsbezirk. Im Zentrum stehen die ehemalige Stifts-
kırche und die Stiftsbibliothek mıt ıhrer reichen Ausstattung. Fın Schema 1m Anhang
geht auf das Bildprogramm des barocken Saales eın Weıuter geht die Exkursion Kır-
chen der Stadt St Gallen, die mıt dem Galluskloster historisch verbunden sind. Anschlie-
kend gelangt der Leser 1n einen Teıl des Furstenlandes: 1n die Ite Landschaft zwıischen
Rorschach und Wl In Rorschach das Kornhaus VO der abtischen Landesfürsorge,
Marıaberg gehört architektonisch den bedeutendsten Klöstern 1m Bodenseeraum. In
der Kirche 1n Bernhardzell Ö  N die Fresken die Besucher e1nst durch ıhre Unmauttelbar-
eıt 1n ıhren Bann Der Hoft 1n Wl diente den Füurstäbten nach der Retormatıion vermehrt
als Residenz. Di1e Reıse tuhrt weıter 1n die Gratschaft Toggenburg eu€ Landschaft).
Fürstabt Ulrich Rösch erwarb S1E 1m Jahrhundert und konnte das Herrschaftsge-
bıet mehr als verdoppeln. Beeindruckend 1St der Bibliothekskorridor des Klosters Neu
St Johann 1n Nesslau. Di1e Vogteı Rheintal Wl nıe Teıl des Fürstenlandes, die Fürstabteli
besafß hier jedoch zahlreiche Herrschaftsrechte. Di1e Kırche 1n Berneck diente lange als
Simultankirche. Di1e zweıtletzte Station bildet das Appenzellerland. uch das Appenzell
gehörte einmal ZU Herrschaftsbereich des St Gallener Fürstabtes. Vorgestellt werden

anderem die Kirchen VOoO  5 Appenzell und Herısau. Das Schlachtdenkmal Vögelins-
OS eriınnert die Appenzeller Krıege. Zum Schluss o1Dt noch einen Abstecher nach
Süddeutschland, die Fürstabtel ebentalls Besitzungen hatte. Als Beispiel wırd auf
Ebringen eingegangen. Hıer tanden kritische Patres der Abte!1l Aufnahme.

Der Band überzeugt durch austührliche Recherchen und die reiche Bebilderung.
Vom Autbau her 1St ahnlich W1€ das umfangreichere Werk »Entlang der Fürstenland-
StTrasse« konzıpilert. Er verbindet historische und kunsthistorische Aspekte. Zudem rich-
telt sıch sowochl die Fachperson W1€ auch den Lalen. Eıne NECUEC Dımens1ıon bilden
die Ausflugstipps. Fazıt: Di1e Publikation weckt bel eıner breıiten Zielgruppe die Neugıer,
die Kunst und Kultur der Fürstabteli erkunden! Nıcole Stephan

VERENA SCHAÄADLER: Katholischer Sakralbau 1n der SBZ und 1n der 1)1)  v (Bıld Raum
Feıier. Studien ZUTFLCF Kirche und Kunst, 11) Regensburg: Schnell und Steiner 2013 352

Abb ISBN 9786-3-7954-2675-0 Kart 39,95

Wenn VO katholischen Kirchenbauten 1n der 1)1)  v die Rede LSt, wırd zumeıst und
Recht den totalıtaären Weltanschauungsanspruch eriınnert, den das SED-Regime auch
aut diesem Feld durchsetzte. Geradezu symbolische Bedeutung kommt dabei den Kon-
flikten die Errichtung e1nes Kirchbaus 1n Stalinstadt (heute Eisenhüttenstadt) und den
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die Errichtung der Fürstenland-Strasse. Mit Ausnahme des Verlaufs und einem kurzen 
Teilstück ist vom Bauwerk nichts erhalten. Zahlreiche Gebäude ihm entlang zeugen je-
doch vom ehemaligen Klosterterritorium. Dieses hat seinen Ursprung – blättert man weit 
zurück – bei Gallus.

Als Einstieg in das Thema dient ein geschichtlicher Überblick: von den Legenden um 
Gallus und Otmar über die verschiedenen Blütezeiten des Klosters bis zur Aufhebung 
der Abtei und der Gründung des Bistums. Bereits hier werden erste Bauten vorgestellt: 
vor allem Kirchen und Klöster, jedoch auch Wirtschafts- und Verwaltungsbauten.

Der Hauptteil dient als »Praktischer Führer zu den Stätten des stift-st. gallischen Er-
bes«. Detailliert geht Huber in Form eines Rundgangs auf eine Auswahl noch erhaltener 
fürstäbtischer Bauten ein. Die Architekturbeschreibungen werden belebt durch Exkurse 
zu Persönlichkeiten und Ereignissen. Eine ansprechende Bebilderung begleitet den Text. 
Zwischen die einzelnen Kapitel fügt Huber Tipps für weitere Ausflugsdestinationen ein. 
Ausgangspunkt der Reise bildet der Stiftsbezirk. Im Zentrum stehen die ehemalige Stifts-
kirche und die Stiftsbibliothek mit ihrer reichen Ausstattung. Ein Schema im Anhang 
geht auf das Bildprogramm des barocken Saales ein. Weiter geht die Exkursion zu Kir-
chen der Stadt St. Gallen, die mit dem Galluskloster historisch verbunden sind. Anschlie-
ßend gelangt der Leser in einen Teil des Fürstenlandes: in die Alte Landschaft zwischen 
Rorschach und Wil. In Rorschach zeugt das Kornhaus von der äbtischen Landesfürsorge, 
Mariaberg gehört architektonisch zu den bedeutendsten Klöstern im Bodenseeraum. In 
der Kirche in Bernhardzell zogen die Fresken die Besucher einst durch ihre Unmittelbar-
keit in ihren Bann. Der Hof in Wil diente den Fürstäbten nach der Reformation vermehrt 
als Residenz. Die Reise führt weiter in die Grafschaft Toggenburg (Neue Landschaft). 
Fürstabt Ulrich Rösch erwarb sie im 15. Jahrhundert und konnte so das Herrschaftsge-
biet mehr als verdoppeln. Beeindruckend ist der Bibliothekskorridor des Klosters Neu 
St. Johann in Nesslau. Die Vogtei Rheintal war nie Teil des Fürstenlandes, die Fürstabtei 
besaß hier jedoch zahlreiche Herrschaftsrechte. Die Kirche in Berneck diente lange als 
Simultankirche. Die zweitletzte Station bildet das Appenzellerland. Auch das Appenzell 
gehörte einmal zum Herrschaftsbereich des St. Gallener Fürstabtes. Vorgestellt werden 
unter anderem die Kirchen von Appenzell und Herisau. Das Schlachtdenkmal Vögelins-
egg erinnert an die Appenzeller Kriege. Zum Schluss gibt es noch einen Abstecher nach 
Süddeutschland, wo die Fürstabtei ebenfalls Besitzungen hatte. Als Beispiel wird auf 
Ebringen eingegangen. Hier fanden kritische Patres der Abtei Aufnahme.

Der Band überzeugt durch ausführliche Recherchen und die reiche Bebilderung. 
Vom Aufbau her ist er ähnlich wie das umfangreichere Werk »Entlang der Fürstenland- 
Strasse« konzipiert. Er verbindet historische und kunsthistorische Aspekte. Zudem rich-
tet er sich sowohl an die Fachperson wie auch an den Laien. Eine neue Dimension bilden 
die Ausflugstipps. Fazit: Die Publikation weckt bei einer breiten Zielgruppe die Neugier, 
die Kunst und Kultur der Fürstabtei zu erkunden!  Nicole Stephan

Verena Schädler: Katholischer Sakralbau in der SBZ und in der DDR (Bild – Raum – 
Feier. Studien zur Kirche und Kunst, Bd. 11). Regensburg: Schnell und Steiner 2013. 352 
S. m. Abb. ISBN 978-3-7954-2675-0. Kart. € 39,95.

Wenn von katholischen Kirchenbauten in der DDR die Rede ist, wird zumeist und zu 
Recht an den totalitären Weltanschauungsanspruch erinnert, den das SED-Regime auch 
auf diesem Feld durchsetzte. Geradezu symbolische Bedeutung kommt dabei den Kon-
flikten um die Errichtung eines Kirchbaus in Stalinstadt (heute Eisenhüttenstadt) und den 
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Sprengungen katholischer Kirchen 1n Leipzıg (1954) und Rostock (1971) Nıcht _-
ETZT VOTL diesem duüsteren geschichtlichen Hintergrund ertährt der 1m April 2013 begon-

HNEeNEC Neubau der Leipzıger Triniıtatis-Kirche 1m Zentrum der alten Handelsmetropole
se1ne öffentliche, deutschlandweiıt Aufsehen erregende Bedeutung.

Diese ekannten Beispiele Ainden sıch auch 1n Verena Schädlers architekturhistori-
scher Studie 130—-135, 247-262), die 2010 als Dissertation der Architekturtakultät der
Bauhaus-Universitaät We1mar ANSCHOMLTALE wurde;: aber S1E stehen nıcht 1m Mittelpunkt.
Di1e als »polıtisch besonders schwierige Projekte« 19) bezeichneten Neubauten bildeten
1Ur die prominenten Ausnahmen den insgesamt 537 sakralen Bauprojekten, die die
Verfasserin fur den Zeıtraum VO 945 ıs 9859 muhevaoll zusammengetra en und akrı-
bisch recherchiert hat Anders als die 969 1m Leipzıger Benno-Verlag VO Elfriede 1€1
herausgegebene Zusammenstellung > Kırchbau heute« werden außer katholischen Kır-
chenneubauten auch die csehr viel zahlreicheren Beheltsbauten, die Umbauten bereıts VOTL
945 errichteter Kirchengebäude SOWI1e die Umnutzung oder der Umbau VOoO  5 profanen
Gebäuden dokumentiert. Der 350 Seıten starke, mıt 151 (meıst hıstorischen) Abbildun-
SCH, Grafiken und Karten versehene Buchteil wırd durch 1ne DVD mıt weıterem sla
phischen Zusatzmater1al (insgesamt Seıten) und eiınem Abbildungsanhang (insgesamt
319 Seıten) erganzt. Er enthält fur die katholischen Kirchen VOoO  5 (wıe Alexanderdorf)
ıs (wıe Zingst) insgesamt 194 sorgfältig autfbereitete Fotoaufnahmen. Insgesamt 1St
1ne handbuchartige Dokumentation ostdeutscher katholischer Kirchenbauten nach 945
entstanden, die 1n dieser Intormationsdichte 1ne Pionierleistung VO bleibendem Wert
darstellt.

Di1e Vertasserin gliedert 1hr Mater1al 1n We1 orofße Teıle aut In eiınem mıt Struk-
turelle Betrachtungen« überschriebenen ersten Teıl werden Beobachtungen prasentiert,
die sıch ALLS der Analyse der »Gesamtmenge der recherchierten Sakralbauten« ergeben
21-105) Sehr autschlussreich 1St der statistische Verlaut der Kirchenbaumafßnahmen
(26—27) die bereıts Mıtte der 1950er-Jahre ıhren absoluten Höhepunkt erreichten. Es tol-
SCH kursorische Ausführungen über die Vorgängerbauten, die sıch wandelnden Ursachen
fur kirchliche Baumafsnahmen (Flucht- und Vertreibung, Bausanıerungen, soz1alıstische
Sıedlungspolitik, stadtebauliche Planungen), Schwierigkeiten beım Erwerb VO Grund-
stucken und Immobilien, Herausforderungen der Fınanzıerung und Mater1albeschaf-
tung, der Einfluss der Kirchenarchitekten und Künstler, die Auswahl der Kirchenpatro-
zınıen SOWI1Ee siedlungsgeographische und stadtebauliche Gesichtspunkte. »Katholischer
Sakralbau 1n der SBZ und 1)1)  v Wl nıcht 1Ur eın Bauen 1n der Diaspora. Es W alr VOTL
allem eın Bauprogramm, das 1n eiınem atheistisch gepragten Staat mıt Mangelwirtschaft
verwirklicht wurde.« 13)

Im zweıten, austührlicheren Teıl der »Geschichtlicheln)] Betrachtungen« wırd diese
These 1m historischen Längsschnitt mıt eıner Füulle VO Beispielen belegt. Dabe1 werden
die Phasen katholischer Bauaktivitäten entlang der ekannten asuren soz1alıstischer Re-
liıgionspolitık eingeteılt: 945 ıs 949 die Jahre der baulichen »Improvısation« während
der unmıiıttelbaren sowjetischen Besatzung, die 1950er-Jahre der baulichen » Vielfalt« 1n
der kiırchenteindlichen fr uhen DUDRKR, die 1960er-Jahre der >»Umbauten« VOoO  5 Profan- und
Kirchenraäumen nach dem Mauerbau und schliefßlich die 1970er/80er-Jahre der »Staatlıi-
chen [Sonderbau-]Programme« während der Ara Honecker (107-288).

Fur den katholischen Sakralbau 1n der 1)1)  v spielten die politischen Rahmenbedin-
SUNSCH 1ne erhebliche Rolle Jedoch lässt die Vielzahl der jeweıls prasentierten Fallbei-
spiele erkennen, dass ıs 1n die 1960er-Jahre das Kirchenbaugeschehen weıltaus starker
VO der schwierigen kontessionellen Minderheitssituation beeinflusst wurde, 1n der die
Gemeıinden durch Vertreibung und Flucht ständıg die renzen des Machbaren -

BUCHBESPRECHUNGEN312

Sprengungen katholischer Kirchen in Leipzig (1954) und Rostock (1971) zu. Nicht zu-
letzt vor diesem düsteren geschichtlichen Hintergrund erfährt der im April 2013 begon-
nene Neubau der Leipziger Trinitatis-Kirche im Zentrum der alten Handelsmetropole 
seine öffentliche, deutschlandweit Aufsehen erregende Bedeutung. 

Diese bekannten Beispiele finden sich auch in Verena Schädlers architekturhistori-
scher Studie (130–135, 247–262), die 2010 als Dissertation an der Architekturfakultät der 
Bauhaus-Universität Weimar angenommen wurde; aber sie stehen nicht im Mittelpunkt. 
Die als »politisch besonders schwierige Projekte« (19) bezeichneten Neubauten bildeten 
nur die prominenten Ausnahmen unter den insgesamt 532 sakralen Bauprojekten, die die 
Verfasserin für den Zeitraum von 1945 bis 1989 mühevoll zusammengetragen und akri-
bisch recherchiert hat. Anders als die 1969 im Leipziger Benno-Verlag von Elfriede Kiel 
herausgegebene Zusammenstellung »Kirchbau heute« werden außer katholischen Kir-
chenneubauten auch die sehr viel zahlreicheren Behelfsbauten, die Umbauten bereits vor 
1945 errichteter Kirchengebäude sowie die Umnutzung oder der Umbau von profanen 
Gebäuden dokumentiert. Der 350 Seiten starke, mit 151 (meist historischen) Abbildun-
gen, Grafiken und Karten versehene Buchteil wird durch eine DVD mit weiterem gra-
phischen Zusatzmaterial (insgesamt 44 Seiten) und einem Abbildungsanhang (insgesamt 
319 Seiten) ergänzt. Er enthält für die katholischen Kirchen von A (wie Alexanderdorf) 
bis Z (wie Zingst) insgesamt 1.194 sorgfältig aufbereitete Fotoaufnahmen. Insgesamt ist 
eine handbuchartige Dokumentation ostdeutscher katholischer Kirchenbauten nach 1945 
entstanden, die in dieser Informationsdichte eine Pionierleistung von bleibendem Wert 
darstellt. 

Die Verfasserin gliedert ihr Material in zwei große Teile auf: In einem mit »Struk-
turelle Betrachtungen« überschriebenen ersten Teil werden Beobachtungen präsentiert, 
die sich aus der Analyse der »Gesamtmenge der recherchierten Sakralbauten« ergeben 
(21–105). Sehr aufschlussreich ist der statistische Verlauf der Kirchenbaumaßnahmen 
(26–27), die bereits Mitte der 1950er-Jahre ihren absoluten Höhepunkt erreichten. Es fol-
gen kursorische Ausführungen über die Vorgängerbauten, die sich wandelnden Ursachen 
für kirchliche Baumaßnahmen (Flucht- und Vertreibung, Bausanierungen, sozialistische 
Siedlungspolitik, städtebauliche Planungen), Schwierigkeiten beim Erwerb von Grund-
stücken und Immobilien, Herausforderungen der Finanzierung und Materialbeschaf-
fung, der Einfluss der Kirchenarchitekten und Künstler, die Auswahl der Kirchenpatro-
zinien sowie siedlungsgeographische und städtebauliche Gesichtspunkte. »Katholischer 
Sakralbau in der SBZ und DDR war nicht nur ein Bauen in der Diaspora. Es war vor 
allem ein Bauprogramm, das in einem atheistisch geprägten Staat mit Mangelwirtschaft 
verwirklicht wurde.« (13) 

Im zweiten, ausführlicheren Teil der »Geschichtliche[n] Betrachtungen« wird diese 
These im historischen Längsschnitt mit einer Fülle von Beispielen belegt. Dabei werden 
die Phasen katholischer Bauaktivitäten entlang der bekannten Zäsuren sozialistischer Re-
ligionspolitik eingeteilt: 1945 bis 1949 die Jahre der baulichen »Improvisation« während 
der unmittelbaren sowjetischen Besatzung, die 1950er-Jahre der baulichen »Vielfalt« in 
der kirchenfeindlichen frühen DDR, die 1960er-Jahre der »Umbauten« von Profan- und 
Kirchenräumen nach dem Mauerbau und schließlich die 1970er/80er-Jahre der »Staatli-
chen [Sonderbau-]Programme« während der Ära Honecker (107–288). 

Für den katholischen Sakralbau in der DDR spielten die politischen Rahmenbedin-
gungen eine erhebliche Rolle. Jedoch lässt die Vielzahl der jeweils präsentierten Fallbei-
spiele erkennen, dass bis in die 1960er-Jahre das Kirchenbaugeschehen weitaus stärker 
von der schwierigen konfessionellen Minderheitssituation beeinflusst wurde, in der die 
Gemeinden durch Vertreibung und Flucht ständig an die Grenzen des Machbaren ge-
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rieten. Fur die Feıier der katholischen Messe bedurtte eıgener Gottesdiensträume 1n
den stadtischen Ballungsräumen, aber mehr noch auch 1n der landlichen Fläche. Di1e 1n
den 1950er-Jahren kirchenpolitischen Regimedrucks rasch errichteten Holzkir-
chen, »>barackenähnliche Neubauten« oder 1m Wortsinn »Haus«-Kıirchen 1n
den 1960er-Jahren ZU Teıl bereıts renovierungsbedürftig oder mMUSSTIeN dr TSEeiIzZlt W CI -

den Di1e Anspannung aller Ainanziellen und menschlichen (Arbeits-)Kräfte 1ef6% 1Ur selten
Raum fur aufwändıgere Architektur, W1€ S1E IWa Johannes Reuter beım Neubau der 962
gveweihten DPeter und Paul-Kirche 1n Naumburg durchsetzen konnte 52—1 58) Verbreıtet

vielmehr die DDR-spezifischen Bautormen der »reduzıierten Saalkırche (Iyp Kar-
ton)« und der >Sondertorm (Iyp Haus)« 99—-105)

Das dokumentarısche Bemuhen der Vertasserıin, 1ne flächendeckende und SYSLEMAIA-
tisch gegliederte, architekturgeschichtliche Kartographie zeichnen, verdeckt solche be-
deutsamen iınnerkirchlichen historischen Zusammenhänge. Di1e wichtigen Standardwerke
ALLS der Feder VO Erwın (3at7z und ans-Georg Aschoff ZUTFLCF Geschichte des kirchlichen
Diasporalebens siınd nıcht rezıplert. Zudem geht mıt der Konzentration aut die Kirchen-
NCU- und -umbauten der Blick fur den politisch motıvlierten Abrıss VO DDR-weıt m1Nn-
destens 6Ö Kirchen verloren, VO denen die 1n Leıipzıg und Rostock 1Ur die bekannte
Spitze bildeten.

Als gravierender Mangel erweılst sıch, dass jegliche Einbindung 1n die Geschichte des
lıturgischen Raumes tehlt Das / weıte Vatikanische Konzil,; VO dem doch 1ne grundle-
gende Umzgestaltung des Gottesdienstraumes ausging, wırd nıcht einmal erwaähnt. Damlıt
aber leiben iınsbesondere die Ausführungen über die » Zentralbauten und Sondertormen
1n (post-)moderner Cjestalt« der 1970er/80er-Jahre (246—282 der Obertläche und 1n
ıhrem relig1ös-sakralen W1€ aulıch tiefgreiıtenden Bedeutungswandel unerwähnt. Dies
1St UuMMsSO bedauerlicher, als die breıite Fotodokumentation der Kircheninnenräume dazu
1ne ULE Ausgangsbasıs bletet. Das oilt auch fur einen vergleichenden Seitenblick auf
Kirchenneubauten 1n den westdeutschen Diasporagebieten: SO bleibt die rage often, b
die reduzierte Bauweılse der »Haus«-Kıirchen typisch fur die 1)1)  v oder doch eher fur die
Diaspora insgesamt W Aal.

Auf diese \We1se bringt sıch die Autorın ZU Teıl celbst die Fruchte ıhrer bee1in-
druckenden Dokumentationsarbeit. Ihr gebührt gleichwohl das Verdienst, eın tragfähiges
Fundament fur welıltere Forschungen ZU Sakralbau 1n der 1)1)  v un der Diaspora 1n
Deutschland gelegt haben Christoph Kösters

WOLFGANG HOCHSTEIN, ( CHRISTOPH KRUMMACHER (Hrsa.) Geschichte der Kirchen-
musık. Von den Anfängen ıs ZU Reformationsjahrhundert (Enzyklopädie der Kır-
chenmusik, Bd.1) Laaber: Laaber 2011 3572 ISBN 9786-3-89007-691-1 Geb 98,00

Als ambıitionıertes Projekt des Laaber-Verlages erscheint ınnerhalb der aut sechs Bände
angelegten »Enzyklopädie der Kirchenmusik« 1ne vierbändıge >Geschichte der Kirchen-
musik«, die VO den Anfängen 1n biblischer Zeıt, über das Miıttelalter, die Retormations-
zeıt, die kontessionellen pannungen 1m und 185 Jahrhundert und die historistischen
Stromungen 1m 19 Jahrhundert ıs den AÄAnsätzen und Autfbruüchen 1m 20 Jahr-
hundert reichen oll

W1@e die beiden Herausgeber Wolfgang Hochsteıin und Chrıstoph Krummacher 1m
Vorwort des hier besprechenden ersten Bandes » Von den Anfängen ıs ZU Retor-
mationsjahrhundert« zurecht ausführen, 1St nach den Pionierwerken VO (Jtto rsprung,
Friedrich Blume und arl (zustav Fellerer ZUTFLCF katholischen bzw. evangelischen Kirchen-
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rieten. Für die Feier der katholischen Messe bedurfte es eigener Gottesdiensträume – in 
den städtischen Ballungsräumen, aber mehr noch auch in der ländlichen Fläche. Die in 
den 1950er-Jahren trotz kirchenpolitischen Regimedrucks rasch errichteten Holzkir-
chen, »barackenähnliche Neubauten« oder – im Wortsinn – »Haus«-Kirchen waren in 
den 1960er-Jahren zum Teil bereits renovierungsbedürftig oder mussten gar ersetzt wer-
den. Die Anspannung aller finanziellen und menschlichen (Arbeits-)Kräfte ließ nur selten 
Raum für aufwändigere Architektur, wie sie etwa Johannes Reuter beim Neubau der 1962 
geweihten Peter und Paul-Kirche in Naumburg durchsetzen konnte (152–158). Verbreitet 
waren vielmehr die DDR-spezifischen Bauformen der »reduzierten Saalkirche (Typ Kar-
ton)« und der »Sonderform (Typ Haus)« (99–105).

Das dokumentarische Bemühen der Verfasserin, eine flächendeckende und systema-
tisch gegliederte, architekturgeschichtliche Kartographie zu zeichnen, verdeckt solche be-
deutsamen innerkirchlichen historischen Zusammenhänge. Die wichtigen Standardwerke 
aus der Feder von Erwin Gatz und Hans-Georg Aschoff zur Geschichte des kirchlichen 
Diasporalebens sind nicht rezipiert. Zudem geht mit der Konzentration auf die Kirchen-
neu- und -umbauten der Blick für den politisch motivierten Abriss von DDR-weit min-
destens 60 Kirchen verloren, von denen die in Leipzig und Rostock nur die bekannte 
Spitze bildeten. 

Als gravierender Mangel erweist sich, dass jegliche Einbindung in die Geschichte des 
liturgischen Raumes fehlt. Das Zweite Vatikanische Konzil, von dem doch eine grundle-
gende Umgestaltung des Gottesdienstraumes ausging, wird nicht einmal erwähnt. Damit 
aber bleiben insbesondere die Ausführungen über die »Zentralbauten und Sonderformen 
in (post-)moderner Gestalt« der 1970er/80er-Jahre (246–282) an der Oberfläche und in 
ihrem religiös-sakralen wie baulich tiefgreifenden Bedeutungswandel unerwähnt. Dies 
ist umso bedauerlicher, als die breite Fotodokumentation der Kircheninnenräume dazu 
eine gute Ausgangsbasis bietet. Das gilt auch für einen vergleichenden Seitenblick auf 
Kirchenneubauten in den westdeutschen Diasporagebieten: So bleibt die Frage offen, ob 
die reduzierte Bauweise der »Haus«-Kirchen typisch für die DDR oder doch eher für die 
Diaspora insgesamt war. 

Auf diese Weise bringt sich die Autorin zum Teil selbst um die Früchte ihrer beein-
druckenden Dokumentationsarbeit. Ihr gebührt gleichwohl das Verdienst, ein tragfähiges 
Fundament für weitere Forschungen zum Sakralbau in der DDR und der Diaspora in 
Deutschland gelegt zu haben.  Christoph Kösters

Wolfgang Hochstein, Christoph Krummacher (Hrsg.): Geschichte der Kirchen-
musik. Von den Anfängen bis zum Reformationsjahrhundert (Enzyklopädie der Kir-
chenmusik, Bd.1). Laaber: Laaber 2011. 352 S. ISBN 978-3-89007-691-1. Geb. € 98,00.

Als ambitioniertes Projekt des Laaber-Verlages erscheint innerhalb der auf sechs Bände 
angelegten »Enzyklopädie der Kirchenmusik« eine vierbändige »Geschichte der Kirchen-
musik«, die von den Anfängen in biblischer Zeit, über das Mittelalter, die Reformations-
zeit, die konfessionellen Spannungen im 17. und 18. Jahrhundert und die historistischen 
Strömungen im 19. Jahrhundert bis zu den neuen Ansätzen und Aufbrüchen im 20. Jahr-
hundert reichen soll.

Wie die beiden Herausgeber Wolfgang Hochstein und Christoph Krummacher im 
Vorwort des hier zu besprechenden ersten Bandes »Von den Anfängen bis zum Refor-
mationsjahrhundert« zurecht ausführen, ist nach den Pionierwerken von Otto Ursprung, 
Friedrich Blume und Karl Gustav Fellerer zur katholischen bzw. evangelischen Kirchen-


